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1. Vera
Im Inneren des Hauses ertönt die Klingel. Mein Herz rast. Ich zittere am ganzen Körper und ich weiß nicht, ob das an meiner Wut oder meiner Angst liegt. Ich spüre, wie mich all mein Mut verlässt. Warum habe ich bloß geklingelt? Was soll ich dieser Frau – Jez’ Frau – bloß sagen? Wie soll ich mich ihr vorstellen?
Doch es ist zu spät, mir all diese Fragen zu stellen. Meine Kränkung ist Grund genug dafür, dass ich jetzt hier bin.
Ich höre Schritte, ein Licht geht an und die Tür wird weit geöffnet, als gäbe es zu dieser späten Stunde nichts zu befürchten. Sie ist es. Sie ist genauso hübsch, genauso bezaubernd wie das flüchtige Bild von ihr, welches ich mir einige Stunden zuvor machen konnte, als sie mit Jez an dem Taxi vorbeigelaufen ist, in dem ich mich versteckt hatte.
„Ja?“, sagt sie, während sie mich fragend, aber freundlich anschaut.
Ich bin völlig aus dem Konzept. Ich bin da, wo ich sein wollte, aber all meine Wut verpufft beim Anblick dieses herzlichen Gesichtsausdrucks. Sie ist ganz natürlich, ich hingegen bin furchtbar künstlich. Ihre langen Haare sind strahlend blond, meine sind wasserstoffblond. Ich fühle mich wie die geschmacklos gestylte Cousine von Aschenputtel. Sie trägt ein braves, mit geometrischen Formen bedrucktes Blusenkleid und Mokassins mit dezenten Absätzen. Sie sieht aus wie eine Lehrerin aus den Siebzigern, doch auch ihr etwas altmodisches Outfit kann ihrer natürlichen Schönheit keinen Abbruch tun. Ihre blaugrauen Augen ruhen auf mir, während sie mir ein ermutigendes Lächeln schenkt. Ich stehe da auf ihrer Fußmatte und fühle mich wie eine Bombe, die jeden Augenblick zu explodieren droht.
„Kann ich Ihnen helfen?“, fragt sie mich, da ich immer noch schweige.
Sie hat einen leichten Akzent. Ich verlagerte mein Gewicht vom einen Fuß auf den anderen, um meine Energie im Zaum zu halten, eine Hand fest um den Gurt meiner Handtasche gekrallt, die andere in der Tasche meiner Lederjacke.
„Ich bin eine enge Freundin von Jez“, sage ich. „Ich heiße Eddie.“
Als sie meinen Vornamen hört, öffnet sie den Mund, als wäre sie überrascht, bevor sie schließlich wissend nickt.
„Natürlich!“, sagt sie. „Guten Abend, Eddie.“
Sie tritt einen Schritt zur Seite und bittet mich mit einer Geste herein, bevor sie hinter mir die Tür schließt. Dann reicht sie mir mit diesem Lächeln, welches mich so sehr irritiert, ihre Hand. Dabei wollte ich ihr doch den Krieg erklären und nicht mit ihr Frieden schließen!
„Ich heiße Vera“, sagt sie, während wir uns die Hände schütteln. „Ich freue mich, Sie kennenzulernen.“
Überrascht reiße ich die Augen auf. Stimmen dringen aus dem Nachbarraum. Ich höre, wie sie jemand ruft und in einer mir unbekannten Sprache etwas fragt.
„Kommen Sie, ich werde Sie miteinander bekannt machen“, sagt sie, während sie in den Flur geht.
Und da ich immer noch zögernd vor der Eingangstür stehe, ohne auch nur eine letzte Spur dieses Gefühls, welches mich noch vor zwei Sekunden erfüllt hat, wiederholt sie:
„Kommen Sie, Eddie, ich werde Sie mit Jez’ Eltern bekannt machen.“
Ich bin so überrumpelt, als hätte sich gerade der Boden unter meinen Füßen aufgetan. Ein nervöses Kichern entfährt mir. Ich habe völlig die Kontrolle über diese Situation verloren, sofern ich sie denn überhaupt jemals hatte ... Also folge ich ihr in den Flur. Was soll ich auch sonst tun? Mich darüber beschweren, dass ich jetzt keine Szene mehr machen kann, nach dem Motto „Ich bin die heimliche Geliebte und jetzt machst du mich auch noch lächerlich“?
Wir betreten das Esszimmer. Auf dem Tisch erblicke ich Reste eines Essens für vier Personen. Eine Frau und ein Mann, beide etwa 60 Jahre alt, trinken einen Kaffee. Als sie zu mir aufschauen, sprechen sie Vera auf Polnisch an. Ich verstehe kein Wort ihres ruhigen, kurzen Wortaustauschs. Sie begnügen sich mit einem Nicken, bevor auch sie mich anlächeln und schlicht „Willkommen“ sagen.
In Anbetracht meiner ursprünglich kriegerischen Absichten und ihres herzlichen Empfangs fühle ich mich wie im falschen Film.
„Kommen Sie, wir können uns in einem anderen Raum ein wenig miteinander unterhalten, wenn Sie möchten“, schlägt Vera vor.
Ich folge ihrer Einladung. Immerhin bin ich hier bei ihr zu Hause. Also, das glaube ich zumindest. Auf jeden Fall ist das hier ihr Revier als Ehefrau! Sie wirkt so unglaublich souverän und ruhig. Vielleicht liegt es auch daran, dass ich das Wort „Geliebte“ nicht über die Lippen gebracht habe, als ich mich ihr eben vorgestellt habe. Plötzlich weicht meine Wut tiefer Traurigkeit. Ich fühle mich hundeelend vor dieser hübschen, jungen Frau, die das Glück hat, mit dem Mann verheiratet zu sein, der mir einfach nicht mehr aus dem Kopf gehen will.
Als wir in den ersten Stock gehen, frage ich sie schlicht:
„Was haben Sie ihnen gerade gesagt?“
„Was Sie mir auch gesagt haben, Eddie, dass Sie eine Freundin von Jez sind. Und dass wir uns ein wenig unterhalten werden“, antwortet sie, während sie sich zu mir umdreht und mir erneut ihr beruhigendes Lächeln schenkt.
Doch trotz ihrer Freundlichkeit kann ich meine Anspannung nicht gänzlich unterdrücken.
„In seinem Zimmer können wir uns ungestört unterhalten“, sagt sie, bevor sie eine Tür öffnet. „Das ist sein Jugendzimmer, Sie werden ihn doch nicht damit aufziehen, hoffe ich?“
Ich zucke mit den Schultern. Wie kann diese Frau bloß einer völlig Unbekannten gegenüber so aufmerksam und zuvorkommend sein? Unweigerlich bekomme ich Gewissensbisse – ich bin so unglaublich hasserfüllt – und gleichzeitig durchfährt mich eine neue Woge der Traurigkeit. Sie ist nicht nur umwerfend hübsch und mit Jez verheiratet, nein, zu allem Überfluss ist sie auch noch nett zu mir!
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